Nr. 206. 
Feldmarſchall Kaijer Wilhelm Il. 


Von Georg Paulſen. 

(Nachdruck verboten.) 
. . . Große Parade der Kaiſer⸗Garde in der 
tſtadt. 
2 war die Berliner Frühlahrsparade 
anno 1900 verregnet, und beim dritten Berjud) — 
dee baum beenbei, dle ber Himmel ſene Leichen 
öffnete. Dafür bot aber das Herbſtwette . bl m 
| Erf Ein —-VT a 
Himmel ganz leicht umzogen, ein vn Luft, Alt⸗ 
weiberſommer flattern ſchon durch d ine‘ und 
von den Bäumen flattern die Blüte ſchwülen 
Großſtadtluft ſtaubgrau gedörrten r in er⸗ 
. ſrab, 5 eine große Stadt 
wenigstens, ſechs Uhr. ae * nur Fabrikarbeiter 
und Bauleute dem Schaup ! hrer Thütigkeit zu⸗ 
eilen, dle Bel gar un Gebückaustrügerinnen 
den dee; huſchen, welche die Pförtner 
| — Brummen öffnen. Die Straßen 
werden noch Einigeß Abergeſeg, und die Schuß⸗ 
deute an den Haupt⸗Verkehrs⸗Stellen ſchütteln ſich 
und denken an Morgenkaffee mit einem „Wuppdich“. 
Aber heute Marſchmuſik und der ſchrille Klang 
der Pfeifen, mit Trommelwirbel gemiſcht, auf allen 
en und Stegen. Das ganze Garde⸗Korps, 
ſowie zwei Linten⸗ Regimenter, eine Truppenmacht 
von reſpektabler Stärke, einſchlleßend die Garntjonen 
Berlin, Potsdam, Spandau, Lichterfelde, Charlotten⸗ 
burg, zieht dem weiten Tempelhofer Felde zu, 
proper und parat, mit Wucht und Schwung. Die 
Muſik weckt die Schläfer, die Fenſter find bald in 
den betreffenden Straßen beſetzt, die Schuljugend 
treibt, um hinunter auf bie Straßen zu kommen, 
und in einer Viertelſtunde zieht's dort auf den 
Trottolren in langen, ſchwarzen Reihen neben den 
Milttür⸗Kolonnen her. Die Pollzei⸗Mannſchaft 
poſtiert fi auf dem Fahrdamm, allerlet Geführte 
mit Paradebummlern, von der eleganten Equipage 


bis zum raſſelnden Schlächterwagen, ſauſen vorbei, 


und hinterher ſtrebt der Berliner Philiſter mit 
„Ziehjarre“ und dem Hut halb im Nacken, der 
überall dabei ſein muß. 
Am n ift das Getümmel, wie immer, 
Unter den Linden und in dem von dort ſchuur⸗ 
gerade nach dem Paradefelde führenden Straßen⸗ 
zuge, der Friedrich und Belle-Allianceſtraße. Jetzt 
kommt die Standarten⸗Schwadron der ſchweren 
Panzer⸗Reiter, ſchmetternd erklingt die Muſik, eine 
Hunbdertföpfijche Menschenmenge ſtuthet zu belden 
Seiten mit. Nun no d en⸗Kompagnie! Es 
muß länger als ſonſt gewartet werden, die ſiebente 
Morgenſtunde iſt überſchritten. Endlich! Da 
kommen die Rieſen vom erſten Garde- Regiment zu 
Fuß mit ihren Blechmützen aus der Zeit des 
ſtrengen Soldatenkenigs Friedrich Wilhelm I. Alles 
was zur Arbeit eilt, wartet, die Wangen ſind ge⸗ 
röthet, die Augen glänzen. 
Die Straßenzuͤge find ziemlich gefüllt. Man 
freut ſich des glänzenden Schauſpiels. Da mit 
einem Male ein Hurrah! Mit den Tüchern wird 
geſchwenkt. Iſt das der Kalſer, der da ganz allein, 
nur von einem einzigen Adjutanten begleitet, hinter 
der Muſik, vor den Fahnen reitet? Nein? Ja! 
Aber der Kaiſer hat noch nie die Fahnen⸗Rompagnie 
zum Paradeplatze hinausgeführt. Aber heute thut 
er's, und zwar als General⸗Feldmarſchall: Die 
Rechte, die er zu häufigen Grüßen an den Helm 
debt hält den Feldmarſchall⸗Stab! Ein Zeichen 
hoher ein Zeichen wohlverdienter Würde! \ 
7 — erſten Mal ſehen die Berliner den Kaiſer 
m dieſer einer Würde, die der oberſie keriegsherr 
ſelt dem Geburtztage des Kronprinzen angenommen. 
Et a Hurrah durchbrauſt die Luft, es 
will nicht en f und pflanzt fich unaufhaltſam fort. 
Majeſtatiſch, 1 ger Würde reitet der Kaiſer 
Zuber aber N Unttig leuchtet in herzlicher 
I Bweube über dieſe underhünt zujubelnde Begrüßung 
2 Der Dane Etikette tft N Szepter aus der Hand 
P geſchlagen, — von dem Kaſſer ſelbſt. 
Und da fehlt eln jeder Aietelle Apparat! Die 
nne Morgenftunde, der Kalſer. ganz allein, auf 
en Roß. Biele unter den Tauſenden auf dem 
| Wege zur Arbeit, ein Hinüber und Herüber, un⸗ 
eſchminkt, unvorbereitet die Begrüßung, wie die 
Begegnung unerwartet. Die ſrohe und ii 
WMorgenſtimmung, die freudige Bewegung, die innige 
Zufriedenheit, die ſich in den kaiserlichen Grüßen 
gtebt, das ſpinnt eln ſchnelles, Teile? Band 
‚en Kaiſer und Volt in dieſer Sekunde, das 
ad aus dieſem Zusammentreffen einen herzlichen 
morgendlichen Famſliengruß. Es iſt jo intim, ſo 
reizvoll, ganz anders, als wenn eine Volksmenge 
hundenlang wartet, einen Blick des Kaiſers zu 
erhaſchen. Und da rauſchen die Flügel der Be⸗ 
deifterung, Jedem vernehmbar. 
Die Muſikkapelle intoniert das „Hell Dir im 
nz“, die Jugend ſingt mit. Der Kaiſer 
0 wendet ſich lächelnd um, er grüßt nochmals und 


— — 
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abermals. Dahin ziehen die Truppen und hinter 


dem maleſtätiſchen Reiter wehen die ruhmum⸗ 
ſponnenen Fahnen. 


Der Kalſer iſt heute zum erſten Male als Feld⸗ 


marſchall bel der Parade!“ So heißt es aber 
eine Viertelſtunde drauf in ganz Berlin. Und man 


denkt auch an Kaiser Friedrich, der denselben 
Stab trug. 
— — 


Aus der Provinz. 


Schonſee, 1. September. Die von der Re⸗ 
gierung deabſichtigte Ablöſung der fiskaliſchen Holz 
lieferungen für die hieſigen Volksſchulen kommt 
einſtweilen nicht zur Ausführung, da eine allge⸗ 
meine Aenderung der dem Fiskus auf Grund der 
Schulordnung obliegenden Verpflichtung zur Schul⸗ 
brennholzlieferung im Wege der Geſetzgebung in 
Ausſicht ſteht. Dagegen iſt die Regierung bereit, 
an Stelle der Naturallieferung die Zahlung des 
Geldwerthes nach der jeweiligen Holztaxe der 
Oberförſterel Drewenzwald eintreten zu laſſen. 

* Danzig, 1. September. In Baden⸗Baden 
iſt am Mittwoch nach längerem Leiden Herr Louls 
Jüncke aus Danzig, ein in weiten Kreiſen bekannter 
und hochgeſchütter früherer Mitbürger, geſtorben. 
Er war der jüngfte der vier Söhne des vor ca. 
30 Jahren hier verſtorbenen Hoflieferanten Jüncke, 
und Mitinhaber an deſſen hinterlaſſener Firma. Wäh⸗ 
rend die ihm im Tode vorangegangenen Brüder Wilhelm 
und Albert die hieſige angeſehene Weingroßhandlung 
leiteten, hatte Herr Louis Jüncke ſeinen Wohnſitz 
in Wiesbaden genommen, wo er die berühmte 
Champagnerfirma Pommery vornehmlich für Süd⸗ 
deutſchland, Danzig etc. vertrat. In den letzten 
Jahren lebte er ſeines leidenden Zuſtandes wegen 
in ſeiner Villa zu Baden⸗Baden. Als begeiſterter 
Kunſtfreund hatte er dort eine koſtbare Gemülde⸗ 
ſammlung angelegt, die der hochherzige Mann zum 
großen Thell der Stadt Baden-Baden zum Ge⸗ 
ſchenk machte und ſchon bei Lebzeiten überwies. 
Eine ihm vom von Baden verliehene 
höhere Ordensmedaille ehrte die kunſtfreudlge Frei⸗ 
giebigkeit des nun Entſchlafenen. 

* Bubfin, 1. September. (Unfall.) Ueber⸗ 
fahren wurde am Freitag ein Reiſender der Firma 
Auguſt Pollok aus Lelpzig, als er mit feinem 
Muſterkoffer über Land fuhr. In der Nähe des 
Bahnhofes wollte ſich der Wagenführer den Weg 
abkürzen und fuhr quer über Feld über einen 
tiefen Graben. Hierbei flogen beide Perſonen in 
weitem Bogen vom Wagen, hinterher der große 
ſchwere Muſterkoffer; der Reiſende lam jo ſchlecht 
zu Fall, daß ihm noch der Wagen über beide 
Beine ging. Die ſonſtigen Verletzungen ſind 
glücklicherweiſe leichter Natur. 

Bruß (W. Pr.), 1. September. Die Un- 
ſitte der Hütejungen, auf dem Felde Feuer anzu⸗ 
legen, forderte eln Menſchenleben. 
Bernhard Wojak aus Odry hatte ein Feuer an⸗ 
gelegt. Er entfernte ſich und ließ ſelnen Zjährigen 
Bruder Stanislaus allein bet dem Feuer. Dieſer 
fiel in das Feuer und zog ſich fo ſchwere Brand⸗ 
wunden zu, daß er nach einigen Stunden ftarb, 

Inowrazlaw, 31. Auguft. Die Leiche des 
Direktors v. Grabski wurde geſtern / 7 Uhr 
Nachmittag vom Trauerhauſe nach der Kirche über⸗ 
1 Der Leichenzug, in dem ſich 16 Geiſt⸗ 

che befanden, war impoſant. Heute um 9 Uhr 

Vormittags begann die Trauerfeierlichleit in der 
Kirche, die von Menſchen überfüllt war. Um 12 
Uhr ſebte ſich der Leichenzug in Bewegung. 
Voran gingen verſchledene polnſſche Vereine mit 
ihren Fahnen, dieſen folgten eine Menge Guts⸗ 
befiger der Umgegend und die Beamten der 
Zuckerfabriken Pakoſch und Kruſchwig, 
Landrath Luke und Landrath a. D. v. „Oertzen, 
die ſtüdtiſchen Körperſchaften, dle Geiſtlichkeit, 
darunter der Domherr Kanonikus Simon⸗Gneſen 
und der Dekan v. Poninski⸗Koziellee. Dann kam 
der Leichenwagen mit dem über und über bes 
krünzten Sarge. Hinter dem Sarge folgten die 
nächſten Leidtragenden, einige Wagen mit Palmen 
und Krünzen, die große Menge des Volkes und 
ca. 60 Equipagen. 

Landsberg, 31. Auguſt. Die Frau des 
Landwirths Oldenburg in Schartowsthal hantirte 


ſche beim Reinmachen mit deſſen Gewehr und legte 


damit ſcherzweiſe, in der Meinung, daß es un⸗ 
geladen ſei, auf den vierjährigen Sohn ihrer 
Dienſtmagd an. Plötzlich krachte ein Schuß. Die 
Kugel ging dem Kinde durch den Kopf und ſtreckte 


es todt nieder. 
— — 


Die Graudenzer Handelskammer 


veröffentlicht ſoeben ihren erſten Jahresbericht für 
das Jahr 1899/1900. Wir entnehmen demſelben 
zunüchſt die folgenden Ausführungen über das 
Verkehrsweſen: Die Wünſche 
der Strecken Laskowitz⸗Jablonowo und Marienburg- 


Der 1 Ijährige 


ſowile 


auf Umwandlung 


Dienſtag, den 4. September a 


Thorn in Vollbahnen zielen nicht auf die Be⸗ 
friedigung eines Luxusbedürfniſſes ab, wie hier 
und da angenommen zu werden ſcheint; ihre Er⸗ 
füllung bedeutet vielmehr die unerlüßliche Vor⸗ 
bedingung für eine wirthſchaftliche Hebung, für die 
Erweckung und Entfaltung der ökonomiſchen Krüfte 
Weſtpreußens. Dieſe Wünſche ſind aber auch 
nicht unbeſcheiden und zu hoch geſchraubt. Sie 
erfordern zu ihrer Verwirklichung nicht finanzielle 
Opfer, wenn auch der Staat bei ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen auf eine Hebung des Oſtens gegebenen 
Falles welche zu bringen bereit ſein müßte. Beide 
Bahnſtrecken, beſonders die Strecke Marienburg⸗ 
Thorn, rentiren ſich ſchon jetzt ſo gut wie wenig 
andere preußiſche Bahnen und laſſen nach ihrem 
Umbau mindeſtens dieſelbe Rente erwarten. Die 
Einführung des Vollbahnbetriebes auf beiden 
Strecken iſt daher auch eine Forderung rein finan⸗ 
zieller und kaufmänniſcher Erwägungen. Die Be: 
ſeitigung des dargeſtellten Eiſenbahnnothſtandes 
anzubahnen, halten wir für eine unſerer wichtigſten 
Aufgaben auf dem Gebiete der Verkehrspolitik. 
Schwer iſt bei der bisherigen ablehnenden Haltung 
der Staatsregierung dieſen Beſtrebungen gegenüber 
die Erreichung dieſes Zieles, gering ſind die bisher von 
uns wie von den anderen intereſſirten Körperſchaften 
erzielten Erfolge. Nachdem kurze Zeit vorher, ge⸗ 
legentlich der Berathungen über die Kanalvorlage, 
von Vertretern der Reglerung erklärt worden war, 
daß die Oſtprovinzen eine weitgehende Förderung 
Seitens des Staates bei der Ausgeſtaltung des 
Verkehrsweſens erfahren würden, wurde der An⸗ 
trag Umwandlung der Weichſelſtädtebahn in eine 
Vollbahn von dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten mit der Begründung abſchlägig beſchieden, 
daß die hierzu aufzuwendenden einmaligen und 
dauernden Ausgaben jo erheblich seien, daß fie zu 
den für den Verkehr zu erwartenden Nutzen in 
keinem angemeſſenen Verhältniſſe ſtänden. Glelch⸗ 
falls haben die anderen Antrüge, insbeſondere auf 
Verbeſſerung der Zugverbindungen mit Berlin, 
Danzig und Oſtpreußen für unſern Bezirk keinen 
Erfolg gehabt; allerdings iſt zwiſchen Inſterburg 
und Berlin eln Tages⸗D⸗Zugpaar eingelegt 
worden, das jedoch über Thorn⸗Poſen, nicht über 
Graudenz⸗Bromberg geht und dem mittleren Theile 
Weſtpreußens daher faſt garnicht zu gute kommt. 
Trotz aller dieſer Mißerfolge glauben wir nicht 
hoffnungslos in die Zukunft ſchauen zu ſollen. 
Der von uns erhobene Nothſchrei hat in allen 
Theilen Oſt⸗ und Weſtpreußens lebhaften Wider⸗ 
hall gefunden; mehr als 60 Magtlſtrate, Kreis⸗ 
Ausſchüſſe und wirthſchaftliche Körperſchaften 
traten unſerer Petition auf Verbeſſerung der Zug⸗ 
verbindungen mit Berlin und dem Oſten bei, 
und die Einlegung des neuen Tages⸗D⸗Zugpaares 
auf der Strecke Berlin⸗Thorn⸗Inſterburg dürfte 
zum Theile auf die Petition zurückzuführen ſein. 
Einſtimmig erkannte der Bezirks⸗Elſenbahn⸗Rath 
das dringende Bedürfniß zu einer Hebung des 
Eiſenbahnnothſtandes an. Einmüthig erhoben 
zahlreiche Vertreter aller Berufszweige aus allen 
Theilen Weſtpreußens in der am 12. Mal d. Is. 
in Graudenz abgehaltenen impoſanten öffentlichen 
Verſammlung die Forderung auf ſchleunige Um⸗ 
wandlung der Bahnen Laskowitz⸗Jablonowo und 
Marienburg⸗Thorn in Vollbahnen. Gleichfalls 
traten eine Reihe voy Abgeordneten nachdrücklichſt 
für die Erfüllung unſerer Wünſche ein, die auch 
von hohen Staatsbeamten warm unterſtützt werden. 
Gegenüber dem Abgeordneten für Graudenz, Herrn 
Geheimrath Con rad, der im Abgeordnetenhauſe die 
energiſche Forderung auf Umwandlung ſowohl der 
Weichſelſtüdtebahn als auch der Strecke Laskowitz⸗ 
Jablonowo in eine Vollbahn, erhob, hat denn auch 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuge⸗ 
geben, daß ſich die Verkehrs ⸗Verhältniſſe der 
Weichſelſtädtebahn ſeit dem ablehnenden Beſcheide 
günſtiger geſtaltet hätten und eine nochmalige 


Prüfung der darauf hinzielenden Anträge recht⸗ 


fertigen. Auch in anderen Stellen der Regierung 
ſcheint ein gleicher Umſchwung in der Stellung 
gegenüber unſeren Anträgen eingetreten zu ſein. 
Wenn in einer offiziöſen Auslaſſung erklärt wird, 
daß die volle persönliche und finanzielle Kraft 
Seitens des Staates und feiner Organe in den 
Dienſt der Erhaltung des Deutſchthums und der 
Ausbreitung der deutſchen Kultur in der Oſtmark 
geſtellt werden müſſe, ſo glauben wir das als eine 
Zuſage dafür auffaſſen zu dürfen, daß auch den 
dringendſten Verkehrsbedürfniſſen Weſtpreußens 
Rechnung getragen wird, ſo glauben wir die Hoff⸗ 
nung hegen zu können, daß den häufigen Zuſiche⸗ 
rungen der Staatsregierung endlich die That fol⸗ 


gen werde. 
— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 3. September 1900. 


lSimmelserſcheinungen im 
September] Der Sommer geht zu Ende. 


PT 


1900. 


Die gewaltige Licht⸗ und Wärmequelle, deren 
wechſelnde Stellung zu uns den Kreislauf der Jah⸗ 
reszeiten herbeiführt, unſere Sonne, nimmt von 
der nördlichen Erdhälfte Abſchied und geht auf die 
ſüdliche über. Am 1. September ſteht unſer Cen⸗ 
tralgeſtirn noch 8 Grad nördlich vom Aequator 
und ſteigt daher am Mittage noch bis 46 Grad 
auf. Immer mehr verringert ſich dann die Mittags⸗ 
höhe der Sonne. Am 22. September erreicht die 
letztere den Aequator, daun ſind auf der ganzen 
Erde Tag und Nacht gleich lang, wir ſtehen im 
Aequinoktium, und zwar im Herbſt⸗Aequlnoktlum, 
der Sommer iſt zu Ende, der Herbſt beginnt, d. h. 
für die Halbkugel. Auf ihr hat während des 
kommenden halben Jahres die Dunkelheit die Ober⸗ 
hand, die Königin des Tages weilt länger unter 
als über dem Horizont. Auf der füdlichen Erd⸗ 
hälfte beginnt dagegen am 22. Septe der 
Frühling; unter den wärmer und wärmer werden⸗ 
den Strahlen der Sonne erfolgt dort das Wieder⸗ 
Erwachen der Natur! Am letzten September ſteht 
die Sonne ſchon mehr als 3 Grad ſüuͤdlich vom 
Aequator, ſie ſteigt nur noch bis zu 34 Grad über 
unſerm Horizonte empor. Ihr Aufgang erfolgt 
am 1. September nach 5 Uhr, am 30. September 
Stunden ſpäter. Der Sonnen⸗Untergang tritt 
am 1. September gegen 6¾ Uhr, am letzten Tage 
des Monats ca. eine Stunde früher ein. Die 
Länge des Tages nimmt daher im Laufe des 
September von 13¼ Stunden auf 11 ½ Stun⸗ 
den ab. Unſer Trabant wechſelt ſeine Llchtgeſtalt 
in hergebrachter Welſe. Er ſteht, am 2. Sep⸗ 
tember im erſten Viertel und nimmt dann noch bis 
zum 9. September zu. Dann haben wir Voll⸗ 
mond, am 15. September letztes Viertel, und am 
22. ſteht unſer Begleiter zwiſchen uns und der 
Sonne, er kehrt uns ſeine unbeleuchtete Seite zu, 
es iſt Neumond. 

(Sonderzüge zur Ratjerparade 
bei Stettin.] Zur Erleichterung des Be⸗ 
ſuches der am 8. September d. Is. bei Stettin 
ſtattfindenden Kaiſerparade und der ſich hieran an⸗ 
ſchließenden Feſtlichkelten wird die Eiſenbahnver⸗ 
waltung in der Zeit vom 7. bis 10. September 
d. Is. Sonderzüge mit zweiter und dritter Wagen⸗ 
klaſſe zu ermäßigten Fahrprelſen zwiſchen Stolp 
und Stettin verkehren laſſen, und zwar am 7. Sep⸗ 
tember ab Stolp 10.47 Nachts (Ankunft in Stettin 
4.50 Morgens), am 9. September ab Stolp 2.34 
Morgens, Stettin an 8.33 Vorm. Rückfahrt⸗ 
Extrazüge am 8. und 9. September. Von den 
Stationen Kolberg, Neuſtettin und Polzin kommen 
am 7. und 8. September gleichfalls Sonderzüge 
zur Ablaſſung. 

[Aus dem Kammergericht.] Der 
Lotteriekollekteur W. hatte Oſt⸗ und Weſtpreußen 
mit Offerten von außerpreußiſchen Looſen über⸗ 


ſchwemmt und war in Pr. = Eylau zu 600 Mk. 


Geldſtrafe eventl. 120 Tagen Gefüngniß verurtheilt 
worden. Nachdem die Berufung verworfen war, 
legte W. Reviſion beim Kammergericht ein und 
behauptete, das preußtiche Geſetz vom 29. Juli 1885, 
welches das Spielen in außerpreußiſchen Lotterien 
verbietet, ſei durch § 763 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs beſeitigt worden. Das Kammergericht wies 
aber die Revlſion zurück und machte u. A. Folgen⸗ 
des geltend: Es kann nicht angenommen werden, 

daß das preußiſche Geſetz vom 29. Jult 1885 
durch § 763 des Bürgerlichen Geſetzbuchs aufge⸗ 
hoben iſt. Zunächſt könnte es ſchon zweifelhaft 
ſein, ob die Beſtimmung des § 763 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs dahin auszulegen ſel, daß durch 
die Genehmigung der Lotterle in einem Einzelſtaate 
die Veranſtaltung für das ganze Reich elvilrechtlich 
mit verbindlicher Kraft ausgeſtattet werde, oder ob | 
die Genehmigung der Lotterie in einem Einzelſtaat 
nur die Rechtsverbindlichkeit des Lotterievertrages : 
innerhalb der Grenzen des Einzelſtaates habe. 
Beide Anſichten find in der Litteratur vertreten. 
Der Senat nimmt an, daß die Beſtimmung des 

§ 763 des Bürgerlichen Geſetbuchs keineswegs 

der Giltigkeit des preußiſchen Lotteriegeſetzes vom 

29. Juli 1885 entgegen ſtehe. Wenn ausgeführt 
wird, daß darin ein unlösbarer Widerſpruch ber 
ſtehe, wenn 8 763 des Bürgerlichen Gejegbuche 
einen Lotterievertrag für rechtsverbindlich erkläre, 
den eine Perſon in Preußen mit einer anderen . 
über ein Loos einer außerpreußiſchen in Preußen 
nicht zugelaſſenen Lotterie ſchließe und der Ver⸗ 
käufer dieſes Looſes gleichwohl ſtrafbar fein fole, 
ſo erſcheint dieſe Ausführung nicht zutreffend. 2 
Rechtsverbindlichkeit und Verbotsgeſetz ſchließen ſich 
nicht immer aus. Wenn nach § 134 des Bürger 
lichen Geſetzbuchs das Nebeneinanderbeſtehen der 
Rechtswidrigkeit einer Handlung mit deren privat? 
rechtlicher Giltigkeit in der Rechtsordnung möglich 
iſt, ſo iſt damit auch anerkannt, daß ein und die⸗ 2 
ſelbe Handlung zugleich rechtsverbindlich und ſtra⸗ 
bar ſein kann; erforderlich iſt nur, daß die Rechts 
verbindlichkeit nicht durch das Verbotsgeſeßz ausge: 
ſchloſſen tft. hr 


8 n 
Renee 


Rr en 


17» 


0 
8 


Lane im Rückſtande verbliebenen 
werden executiviſch beigetrieben 
werden 


„. [Zweigverein oſtdeutſcher 
Holzhändler und Holzinduſtrieller 
für Weſtpreußen.] Am Freitag, den 7. 
September, Nachmittags 3 Uhr, hält der weſt⸗ 
preußiſche Zweigverein oſtdeutſcher Holzhänd ler und 
Holzinduſtrieller in Dirſchau, Hotel Kronprinz von 
Preußen, eine Verſammlung ab, die hoffentlich in 
Anbetracht der günſtigen Lage der Stadt zu den 
meiſten anderen Orten der Provinz recht zahlreich 
beſucht ſein wird. Auch die zweckmäßige Wahl 
von Tag und Stunde der Verſammlung dürfte 
dazu beitragen, am meiſten aber wohl der Umſtand, 
daß die Einberufung der Verſammlung einem lang 
empfundenen Bedürfniß entgegenkommt. Der weſt⸗ 
preußiſche Zweigverein iſt ein Theil des Vereins 
gleichen Namens, der ſich über ganz Oſtdeutſchland, 
alſo die Provinzen Schleſien, Poſen, Brandenburg, 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen erſtreckt und in 
dieſen Provinzen mehrere Hundert Mitglieder zählt. 
Der Verein oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtrieller hat den Zweck, die Intereſſen von 

olzhandel und Holzindustrie im Vereinsgebiet zu 
fördern, ſowie auf die Beſeitigung aller dieſe Berufe 
bedrückenden Mißſtände hinzuwirken. Wie man 
ſieht, ſind die Ziele des Vereins weit geſteckt und 
in Weſtpreußen ſind wie in anderen Bezirken die 
Mißſtände häufig, die bei Erreichung dieſer Ziele 
bejeitigt werden können. Man wird in der Ver⸗ 
ſammlung hören, was der Verein bisher auf den 
verſchiedenen Gebieten ſeiner Thätigkeit geleiſtet hat 
und wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß, wenn 
bisher die Ergebniſſe dieſer Thätigkeit ſich in unſerer 
Provinz noch wenig bemerkbar gemacht haben 
ſollten, dies nicht zum geringſten Theil auf den 


Mangel an diesſeitiger Unterſtützung zurückzuführen 


iſt. Gegen ſeinen Willen kann man Niemandem 
nützlich ſein. Es iſt daher zu erwarten, daß kein 
Holzhändler und Holzinduſtrieller der Verſammlung 
ſern bleiben wird, wenn es ihm irgend möglich iſt, 
an ihr theilzunehmen. 

— Durch das leichtfertige Um⸗ 
gehen mit Spiritus und Petro⸗ 
keum find ſchon zahlloſe Unglücksfälle hervor⸗ 
gerufen worden. Es werden deshalb die noth⸗ 

wendigſten Vorſichtsmaßregeln bekannt gegeben, die 
niemals außer Acht gelaſſen werden ſollen. Als 
Hauptregel gilt, Petroleum⸗ und Spiritusflaſche, 
oder Kannen ſtets ſorgfältig verſchloſſen zu halten, 
damit aus ihnen keine Gaſe entweichen können. 
Dies erreicht man bei den Flaſchen — die Kannen 
haben eigene Verſchlüſſe — am Beſten mit einem 
ſpitz zugehenden, weichen Korkpfropfen. Die Un: 


ſitte, Petroleum⸗ oder Spliritusflaſchen auf dem 


Küchenheerde oder in deſſen Nähe, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, offen ſtehen zu laſſen, iſt zwar 
eine allgemeine, aber eine ſehr ſchädliche, indem 
ſich dann immer Gaſe reſp. Dämpfe dieſer explo⸗ 
ſiblen Flüſſigkeiten über den Flaſchen befinden, die, 


Regelung des Nadlafles 


ber verſtorbenen Ww. Raczkowski, 
in Firma 8. Czechak, Gulmer- 
ſtraße 10, werben alle Diejenigen Hand⸗ 
werker und fonjtigen Gewerbetreibenden, 
die noch Forderungen an genannte Firma 
haben ſollten, hierdurch ergebenft erſucht, 


keiten noch Zahlungen an die Firma zu 


leiften haben, dieſes nunmehr recht bald 


zu thun. f 
Thorn, den 31. Auguſt 1900. 
A. Wakarecy, 
Vormunb. 


Jwungsverſteigerung. 

Zum Zwecke der Aufhebung der Ge⸗ 
meinſchaft, die in Anſehung des in 
Thorn, Neuſtadt, Strobandſtr. 18 
„ im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Band III, Blatt 75 zur Zeit 
der g des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merkes auf den Namen der verwittweten 
Frau Eigenthümerin Justine Rahn 
geb. Kn eingetragenen Grundſtücks 
(Wohnhaus nebſt zwei Seiten⸗ und einem 
Hintergebäude mit Hofraum) — Nr. 458 
des Grundſteuerbuchs — beſteht, ſoll dieſes 


Grundſtüͤck 
am 3. November 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 


„ den 27. Auguſt 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanmmachung. 
— Da, 1.3 — ür die re 


2 * * Burger Tochter ſchule 
am Dienftag, 4. Septbr. er., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 


ſchule 
och, 5. Septbr. er., 
von Morgens 8½ Uhr ab 


fol „ 
Die Erhebung des Schulgeldes Ei der 
Regel nach in der Schule erfo 2. 8 wird 
ge 


ins außnahmdweife das S noch am 
d. 5. „ d. J., Mittags 
22 12 und 1 in der Kümmerei⸗ 
e entgegen 
9 


enommen werden. Die bei 


Der Nagiſtrat. 


Neuſtädtiſcher 
ein gutgehendes 


falls Jemand mit brennendem Streichholz oder 
dergleichen zufällig in die Nähe kommt, ſich ſofort 
entzünden und ſo die Exploſion der Flaſchen 
herbeiführen. Man laſſe ſich alſo niemals den 
einfachen Handgriff des Zuſtöpfelns dieſer Flaſchen 
gereuen, auch wenn man ſie, wie z. B. beim 
Lampenzurechtmachen, bald wieder benutzt. Die 
ſchwerſten Untugenden, deren ſich Dienſtboten und 
Hausfrauen beim Hantiren leider allzuhäufig 
ſchuldig machen, iſt aber die, das Feuer mit Pe⸗ 
troleum anzumachen und, falls es nicht gleich ſchnell 
genug oder nicht genug brennt, direkt aus der 
Flaſche Oel nachzugießen. Hierdurch entſtehen die 
meiſten und folgenſchwerſten Unglücksfälle. Will 
man durchaus, ſtatt mit Kohlenanzündern, mit 
Petroleum Feuer anmachen, ſo gieße man etwas 
aus der Flaſche, die man aber gleich wieder zu 
verkorken und nicht offen neben dem Heerde ſtehen 
zu laſſen hat, auf die überall vorhandene kleine 
eiſerne Kohlenſchippe und ſchütte es auf das auf⸗ 
geſchichtete Brennmaterial; ebenſo verfahre man 
beim Nachgießen. Man beachte, daß man nie⸗ 
mals, auch wenn man bei ſcheinbar ganz ausge⸗ 
branntem Heerde Morgens wieder Feuer anmachen 
will, Petroleum direkt auf das Brennmaterial auf⸗ 
gießt, denn ſehr häufig — bei den Zimmeröfen 
ſogar immer — ſind noch glühende Kohlen vor⸗ 
handen, die dann ganz dasſelbe Unglück herbei⸗ 
führen würden, wie die offene Flamme. Das Ge⸗ 
ſagte gilt natürlich ebenſo von der gleichfalls viel⸗ 
fach vorkommenden Fahrläſſigkeit, in einem 
brennenden Spflrituskocher, wenn der Spiritus 
faſt ausgebrannt iſt und nur die Flamme noch 
zeitweilig leckt, Spiritus aus der Flaſche nach⸗ 


zugießen. 


Verm iſchtes 


Das Feſtprogramm für die 
Stettiner Kaiſertage iſt wie folgt feſt⸗ 
geſetzt worden: „Die Ankunft des Kaiſerpaares er⸗ 
folgt am 7. September zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Mittags. Auf dem Bahnhofe, wo das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. (4. Oſtpreußiſches 
Nr. 5) die Ehrenwache ſtellt, findet großer mili⸗ 
täriſcher Empfang ſtatt. Hierauf begtebt ſich das 
Kaiſerpaar unter Eskorte einer Schwadron des 
Küraſſier⸗Regiments⸗Königin zu Wagen nach dem 
Königlichen Schloſſe, wo die Spitzen der Civilbe⸗ 
hörden empfangen werden. Die Ehrenwache auf 
dem Schloßhofe ſtellt das Königs⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Friedrich Wilhelm IV. Um 6 Abends 
findet im Landhauſe das von der Provinz 
Pommern zu Ehren der Anweſenheit der Maje- 
ſtäten arrangirte Feſtmahl ſtatt. Hieran ſchließt 
ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr die von der Stadt 
veranſtaltete Feſtfahrt auf der Oder an. Am 8. 
September Morgens begiebt ſich das Kaiſerpaar, 


Ausverkauf! 


mir dieſelben, gehörig belegt, umgehend Kanthölzer 
anzugeben, auch bitte ich Diejenigen, Pappleiſten 
nene Nanerlatten 


ist das berühmte 


ältere 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äuferft 
billigen Preiſen alle Sorten 

Bretter und Bohlen 

Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


| 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zur Albert Rapp'ſchen Konkursmaſſe gehörige, hierſelbſt] it die vorzügt. Wir 
ö Markt Nr. 14 belegene Hausgrundſtück, in dem ſeit Jahren heerſchweſel Seife 
feines Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft betrieben 
worden ift, ſoll durch den Unterzeichneten freihändig verkauft werden. egen alle Arten 


Verkaufstermin an Ort und Stelle 


am 14. September er., Vorm. 


Bietungsficherheit Mk. 1000. 

Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Das Grundſtück ift neu ausgebaut, liegt in beſter verkehrsreichſter Lage und 
eignet ſich auch zu jedem anderen Geſchäft. 


Paul Eng 


Konkurs⸗Verwalter. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 
Minos“ Waschpulver 


nachdem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C°;, Küln-Ehrenfeld. 


Für meine 
Leinen- und Wäsche-Handlung 


suche vom 1. Oktober eine tüchtige, 


Verkäuferin. 
H. Czwiklinski, Graudenz, Karkt No. 9. 


und zwar der Kaiſer zu Pferde, die Kaiſerin 
dagegen unter Eskorte zu Wagen nach dem 
Exerzierplatz bei Kreckow, wo um 10 Uhr große 
Parade ſtattfindet. Nach Beendigung derſelben 
kehrt der Kaiſer an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie nach Stettin zurück, während die 
Kaiſerin wiederum zu Wagen ſich in das König⸗ 
liche Schloß begiebt. Dort findet um 7 Uhr 
Abends Paradetafel ſtatt und um 9 Uhr Abends 
großer Zapfenſtreich auf dem Schloßhofe. Am 
Sonntag, der 9. September Vormittags nimmt 
das Kaiſerpaar mit Gefolge und den fürſtlichen 
Gäſten an einem Feldgottesdienſte Theil Abends 
7 Uhr iſt ſodann Feſttafel im Schloſſe für die 
Provinz und vom 10. bis 14. September finden 
die Manöver in dortiger Gegend ſtatt. 

— Wer hat das größte Einkommen? 

Faſt ebenſoviel Einkommen, wie ſämmtliche Herr⸗ 
ſcher Europas zuſammen, hat der ame rikaniſche 
Dollarkönig John D. Rockeſeller, der jährlich 
die Kleinigkeit von 30 000 000 Dollar verbrauchen 
kann. Rockefeller gilt als der reichſte Mann der 
alten und neuen Welt. Einen intereſſanten Ver⸗ 
gleich zwiſchen Rockefellers Einkommen und dem der 
europäiſchen Herrſcher zieht nachfolgende ftatifttjche 
Aufſtellung; An jährlichem Einkommen beziehen in 
Dollar: John D. Rockefeller 30000000 — 
Zar von Rußland 12 000 000 — Kaljer von 
Deutſchland (als König von Preußen) 3852770 
— Kaiſer von Oeſterreich 3875000 — König 
von Italien 2858 000 — König von Spanien 
2000 000 — Königin von England 1 925 000 
— König von Portugal 634440 — König von 
Griechenland 250 000 — König von Schweden und 
Norwegen 575525 — König von Sachſen 735000 
— König von Württemberg 449 000 — König 
von Rumänien 237000 — König von Bayern 
1412000 — König von Belgien 660 000 — 
König von Dänemark 227775 — König von 
Serbien 240 000. 
Heiteres. (Merkwürdig,) Back⸗ 
ſiſch (dem nenen Landrichter begegnend, der eine 
ſtarke Trinkernaſe hat): „It aber das abſcheulich, 
jo eine roth und blau geſchwollene Naſe!“ Mutter: 
„Schön iſt's freilich nicht — zu entſchuldigen ift 
fie nur wegen der vielen Schicksals ſchläge, die den 
Landrichter getroffen! Backfiſch: „Und merkwürdig 
— alle auf die Naſ'!“ 

— Ein klaſſiſcher Kellner Gaſt: 
„Alſo 2 Mk. 95 Pfg. habe ich zu zahlen; leinen 
Thaler gebend). Hier! .. der Reſt iſt .“ 
Kellner: „Schweigen!“ („Flieg. Bl.“) 

— Verſchnappt. Bettler: „Ich bitt', 
ſchenken S' mir was — Baron: Hinaus! 
Wie können Sie es wagen, ſo zerlumpt vor mir 
zu erſcheinen?! — Bettler: „Aber ich bitt', ich 
kann doch zum Betteln nicht meinen neuen 
Sonntagsanzug anziehen!“ („Luſt. Bl.“) 


ich wär es auch,“ ſeufzte dieſer. 


Ferre 
Neu- Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 


— Jetzt glauben wir's! M 
Clarkſon, Theaterfriſeur aus London, erhielt pi 
Paris die goldene Medaille. Er beeille ſich, dies 
allen Blättern bekannt zu geben. Sarah Bern⸗ 
* immer bereit, der Reklame Anderer zu 
dienen, wenn dabei auch etwas Geräuſch für fi 
ſelbſt abfällt, beglückwünſchte den f 
8 . . Ihre Hamlet⸗Perrücke 
iſt unerreicht! Sie find der erſte Berriie 
W ſin erſte Perrückenmacher 

Der Wittwer: Das ſſt ein Wer e 
Bürſchchen, Ihr Jüngſter. Die Wittwe: Nicht 
. ſo nn Und denken Sie nur, geſtern 
vollte er wiſſen, ob er nicht bald ei Sti 
5 ht bald einen Stiefpapa 
i „Ich wünſchte ich wäre todt,“ weinte die 
junge Frau, die eben ihr erſtes kleines Wort⸗ 
gefecht mit ihrem Gatten hatte „Ich wünſchte, 
„Dann wüunſchte 
ich, ich wäre es nicht,“ entgegnete fie jchnell ; 
der Kampf dauerte fort. 5 ere 
Du ſagteſt alſo zu Frau M., daß fie ebenjo 
jung ausſehe, wie ihre Tochter; da gewannſt Du 
wohl das Herz der Alten? Ja, aber ich verlor 
das der Jungen. (Münchner Jugend.) 


Für die Redaktion verantwortlich: M Lambeck in Thorn. 


handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Sonnabend, den 1. September 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne — — 
Proviſion uſaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
W̃ 1 a u en od von 2 5 Kilogr. 
n ochbunt und weiß 756—81 . { 
„DE Mat 0 ; 0 Gr. 150 bis 
v nt 766—810 Gr. 170-151 . 0 
inländ. roth 766—810 Gr. 146151 we 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogram a 
1 i Kilogramm per 714 Gr. 
inländiſch grobtörnig 726—762 Gr. 128 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. f 
inländiſch große 674 — 713 Gr. 180 — 140 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 127 M. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winters 250 — 257 Mk. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,12½—4,27½ M. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 1. September 1900. 

Weizen 140—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz, 

Roggen, geſunde Qualität 130 —135 Mk., . 
fallende Sualltät unter Notiz. ne 

Gerſte 128—135 Mk., feine Qu lität 

Hafer alter 130—135 Mk., ern 3 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140 150 Mark. 


b. 140 Mk. 
Mk. 


Eine Wohn 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche 1 iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Zu erfragen Eulmerſtr. 6, 1 Tr. 


— — — — 


F erfeßungshalber zu bermichen: 

jahren, Brennereien, Molkereien, Me | Wilhelmftadt, Friedrichſtraße 10/12, 

in nee ee. een benen le 
und Bernhard Karschny, ak: ern Hauptmann Blssinger 
Tanne. Bankgeſchält, Stettin. Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 


arbol- 
Schutzmarke: Steckenpferd. 


ckel, nfte 5 


i 
„Leberflecke x. 
10 Uhr. Stiegen 50 155 bei: Adolf 
nd Anders & Co. 


ler, Neue 


ſind erhältlich in der 


beſtehen 


Wohnung, 


1. Oktober zu vermiethen. 


— — — — 
Mug und Verlag der Nathsduchdruckeret Er Det Lambeck, Aksın, 


regen zu grossen © 


R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Ernſtgemeint! 


von Radebeuler: 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 


Hantunreinigkeiten und 
e, wie Miteſſer, Geſichte⸗ 
Hantrötde, 


e 
Droſchkentarif⸗ 


Formulare 


(vom 5. September er. in Kraft) 


Gepedition D. Therer Zeitung.“ 


ee. 


Wohnungen, 
d aus 3 Zimmern, Entree und 


Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 
W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 


Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


* ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 

Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 

Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 


® ® indersegen Zu erfragen Culmer Chauſſee 40. 
udn Ulmer & Kaun. 


E Wohn 70 
von 4 Zimmern un Il Zubehör 
für 425 Mt. ptellinfte, 34, 2 Fr. 
zu m Hoyer, Brombergerſtr. 86. 
n meinem neuerbauten Hauſe tft die 
I. und II. Etage 
und Parterre Wohnung, ſowie die 
IN. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 
II. 


e 
5 Zi n r 
— 15 cee ee 5 
Ado 5 Granow® i, 


I ae Hale r. 28 
In meinem Hauſe Deglerſtr. 28 


Leetz 


zu vermiethen. . NHK 
1 fleine Wohnun 
der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


Verſetzungshalber 
gr eee 
Ulmer & Kaun. 

Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 


1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gered ftr. 25. 


